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Warum jiddische Lieder gegen die Nazis? 
 

Rund 300.000 der 500.000 Juden in Deutschland im Jahre 1933 lebte seit vielen Hundert 
Jahren als deutsche Staatsbürger in Deutschland. Manche, vielleicht sogar viele dieser 
300.000 Mitglieder der Jüdischen Gemeinde wollten nicht Jiddisch sprechen und singen. 
Warum also Lieder auf Jiddisch? 

1. Da waren ja noch die anderen 200.000 Juden in Deutschland. 100.000 davon hatten 
keinen deutschen Paß, die anderen 100.000 wurden zum größten Teil erst nach dem ersten 
Weltkrieg deutsche Staatsbürger. Hier war die Jiddische Sprache noch lebendig! Und 
gegen diese sogenannten »Ostjuden« richtete sich schon vor der Nazi-Zeit der Haß der 
Rechten, gegen die angeblichen »Wirtschaftsasylanten«. 
2. Auch die 300.000 anderen deutschen Staatsbürger jüdischen Glaubens merkten in der 
Nazi-Zeit, daß die Nazis jeden Juden verfolgten, ob er das eiserne Kreuz als Orden aus 
dem l. Weltkrieg hatte oder die Narben von Pogromen in Polen. 
Als schließlich als erster großer Schlag zur Deportation der Juden aus Deutschland im 
Oktober 1938 50.000 polnische Juden aus Deutschland nach Polen ausgewiesen wurden - 
ein fürchterliches Drama, über das noch viel zu wenig bekannt ist -, da waren es die 
deutschen Juden, die wie Brüder und Schwestern Essen und Trinken an die 
Deportationszüge brachten und halfen, wo sie konnten. 
3. Über 90 % der 6 Millionen ermordeten Juden sprachen Jiddisch. Der jüdische 
Widerstand fand vor allem in Osteuropa statt. Die jiddischen Lieder gegen die Nazis, die 
Lieder des Aufstandes im Warschauer Ghetto, sind heute die Lieder der Juden in der 
ganzen Welt, ob sie in den USA, in Israel oder in Deutschland leben. 
Die zehn hier zusammengestellten Lieder wurden im Rahmen der Arbeitsgemeinschaft 
gegen den Antisemitismus/Frankfurt am Main mit Schülerinnen und Schülern 
verschiedener Schulen eingeübt und auf Straßenveranstaltungen sowie im Rahmen von 
Veranstaltungen für jüdische Emigrantinnen und Emigranten vorgeführt. 
Die Musik steht bei uns im Rahmen von umfassenderen Aufgabenstellungen, die am Ende 
des Liederbuches beschrieben werden. Diese Broschüre soll anregen, daß Schülerinnen 
und Schüler anderer Schulen und in anderen Städten ähnliche Projekte initiieren. 

»Jiddische Lieder gegen die Nazis« - der Titel der Broschüre hat bewußt eine 
Doppelbedeutung. Zum einen wird auf den ursprünglichen Zusammenhang dieser 
Lieder verwiesen, zum anderen aber sind diese Lieder auch heute eine Anklage gegen 
verbrecherisch wirkende, geschichtsfälschende nazistischen Kräfte, die mit Mord, 
Brandstiftung und Lügen gegen alle jene vorgehen, die sie als »undeutsch« 
herausgreifen. 
Es waren und sind Lieder gegen die Nazis. 

 
 

Benjamin Ortmeyer 
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1. Die Moorsoldaten 
 

Dieses Liederbuch beginnt ganz bewußt mit dem Lied der Moorsoldaten zur 
Erinnerung an die wenigen Deutschen, die auf ihre Weise bewiesen haben, daß auch in 
Nazi-Deutschland Widerstand geleistet werden konnte. Es ist das wohl bekannteste 
Lied aus einem deutschen Konzentrationslager. 
 
Der Widerstand in Deutschland war zu gering und zu ungefährlich, um ernsthaft die 
Macht der Nazis gefährden zu können. Der Masseneinfluß der Nazis war zu groß, 
könnte man auch sagen. 
 
Und dennoch: der Widerstand von einigen Zehntausend, die dafür ins KZ verschleppt 
wurden, hat bewiesen, daß die Ausrede »man konnte doch nichts machen« nicht 
zutraf! Man konnte etwas tun, aber es war gefährlich und viele wurden sogar ermordet. 
Für alle, die in Deutschland im Widerstand waren, steht das Lied »Die Moorsoldaten«. 
 
 
 

1. Die Moorsoldaten 
 
1. Wohin auch das Auge blicket,  
Moor und Heide nur ringsum.  
Vogelsang uns nicht erquicket,  
Eichen stehen kahl und krumm. 
Wir sind die Moorsoldaten 
Und ziehen mit dem Spaten ins Moor. 
 
2. Hier in dieser öden Heide  
Ist das Lager aufgebaut,  
Wo wir fern von jeder Freude  
Hinter Stacheldraht verstaut.  
Wir sind die Moorsoldaten  
Und ziehen mit dem Spaten ins Moor. 
 
3. Morgens ziehen die Kolonnen  
In das Moor zur Arbeit hin.  
Graben bei dem Brand der Sonne,  
Doch zur Heimat steht ihr Sinn. 
Wir sind die Moorsoldaten 
Und ziehen mit dem Spaten ins Moor. 
 

4. Heimwärts, heimwärts jeder sehnet,  
Nach den Eltern, Weib und Kind.  
Manche Brust ein Seufzer dehnet,  
Weil wir hier gefangen sind. 
Wir sind die Moorsoldaten 
Und ziehen mit dem Spaten ins Moor. 
 
5. Auf und nieder geh'n die Posten,  
Keiner, keiner kann hindurch.  
Flucht wird nur das Leben kosten,  
Vierfach ist umzäunt die Burg. 
Wir sind die Moorsoldaten 
Und ziehen mit dem Spaten ins Moor. 
 
6. Doch für uns gibt es kein Klagen,  
Ewig kann's nicht Winter sein.  
Einmal werden froh wir sagen:,  
Heimat, du bist wieder mein.  
Dann zieh'n die Moorsoldaten  
Nicht mehr mit dem Spaten ins Moor! 
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2. Schpil she mir a Lidele in Jiddisch 
 
Das Lied »Schpil she mir a Lidele in Jiddisch« zeigt den Traum und die Hoffnung von 
einer besseren Welt. Für dieses Ziel soll sich das »Lidele ii Jiddisch« einsetzen. 
Die Menschen sollen sich verstehen, wie Kinder von einer Mutter - all Völker, ob große 
oder kleine, sollen ohne Krieg und Streit sich wirklich verstehen - das ist das Anliegen 
dieses Liedes. Ein, wie wir meinen, sehr aktuelles Lied. 
 
Es wurde von I. Kotliar gedichtet, der Komponist ist unbekannt. 
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3. Zu ejnss, zwej, draj 
 

Dieses Lied wurde von Hanns Eisler 1934 komponiert. Bertold Brecht schrieb den 
Text des in vielen Sprachen der Welt gesungenen »Arbeiter-Frontliedes«. Es war 
zunächst an die deutsche Arbeiterbewegung gerichtet mit dem Ziel dafür zu kämpfen, 
daß der Mensch »unter sich keine Sklaven will und über sich keine Herren«. 
Dieses Lied wurde mit einem jiddischen Text auch zu Hymne einer jiddischen 
Partisanen-Organisation, der FPO. In einem weiteren Text von Lejb Rosenthal wird 
die Vernichtung der Juden angeklagt, und die Verzweiflung der Menschen in die 
Worte gefaßt: »Wohin kommt deine Frau, deine Kinder, deine Familie? Keiner weiß 
wohin und warum!« 

Die letzte Strophe ruft zum Widerstand auf: Verlaßt die Ghettos und die Gassen, wehrt 
Euch! 

Die letzten zwei Zeilen dieses Liedes zeigen, daß nicht jeder Kampf gleich ist: Jeder 
Trott, auch der Marschtrott, hat seinen eigenen Klang, seinen eigenen Gesang, wenn 
du weißt, wohin du gehst und wofür du kämpfst: 
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4. Bei mir bist du scheen 
 
Das folgende Lied wurde 1937 in New York für ein jiddisches Theater geschrieben. 
Dieses Lied fällt aus dem Rahmen unserer bisherigen Lieder. Es wurde durch Benny 
Goodman weltbekannt. 
Der Swing, der Jazz in diesem Lied begleitete die amerikanischen und englischen 
Soldaten. Darunter waren viele aus Deutschland geflohenen Juden, die so mit der 
Waffe in der Hand gegen Nazi-Deutschland kämpfen konnten. 
Dieses Lied war nachts im BBC zu hören, bevor oder nachdem die deutsche 
Bevölkerung aufgefordert wurde, endlich Hitler und das Nazi-Regime zu stürzen, 
damit kein Bombenkrieg, kein Krieg überhaupt mehr nötig sei. Da die BBC die 
deutsche Bevölkerung über die Bombenangriffe immer vorher informierte, hörten 
viele in Deutschland, obwohl es mit der Todesstrafe bedroht war, diesen damals so 
genannten »Feindsender«. So hörten sie auch das Liebeslied »Bei mir bis du scheen«, 
so hörten sie Swing und Jazz. 
In Deutschland gefiel diese Musik insbesondere in den letzten Kriegsjahren vielen 
Jugendlichen, die die Schnauze voll hatten von der HJ, von dem militärischen Drill 
und dem verbrecherischen Krieg der Nazis. Kleine Cliquen bildeten sich, die »Swing-
Jugend«. Die Nazis haben viele dieser Jugendlichen umgebracht. In Köln wurden sie 
öffentlich gehenkt. 
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5. Hevenu shalom alejchem 
 
Das nächste Lied mit der einen eindringlichen Zeile »Wir wollen Frieden für alle« 
singen wir in hebräisch. Es müßte in allen Sprachen der Welt gesungen werden. Das 
arabische »Salem aleikum« bedeutet übrigens dasselbe. 
Für alle, die aus Deutschland in das damalige Palästina auswandern konnten, war 
dieses Land die Rettung. Dort wurde nicht nur arabisch gesprochen, sondern auch 
hebräisch. Viele Juden in Deutschland lernten hier schon, während der Nazi-Zeit, 
hebräisch. 
Und es war vielen klar: Es kann nur einen Frieden geben, wenn es Frieden für alle 
gibt. 
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6. 'Ss brent, Brider, 'ss brent 
 
Das Lied »'Ss brent, Brider, 'ss brent« ist 1938 in Polen gedichtet und komponiert 
worden, und zwar vom Mordechaj Gebirtig, der in Krakau geboren wurde. Auch in 
Polen gab es Pogrome gegen die Juden. Unter dem Eindruck solcher Pogrome entstand 
das Lied, das noch fürchterlichere Pogrome überlebte. 
Im November 1938 brannten die Synagogen in Deutschland. Über 90 Menschen 
wurden erschlagen, 10.000 Männer ins KZ verschleppt. Und wer half? Wer stand nicht 
nur mit verschränkten Armen daneben? Das Lied ist eine Anklage gegen die 
Zuschauer, die nicht mutig genug sind, um eingreifen, die nicht die Gegenwehr 
organisieren! 

Während das »Schtetl« brennt, die Flammen hochschlagen, die Stadt mit den 
Menschen zerstört wird - wie später das Warschauer Ghetto -, standen die Menschen 
daneben und guckten untätig zu. Helfen erforderte Mut, das ist wahr. Das Lied fordert 
diesen Mut: »Löscht mit eurem eigenen Blut, beweist, daß ihr das könnt«, heißt es 
zum Schluß, und »Steht nicht mit verschränkten Armen dabei«. 
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7. Mir lehn ejbig 
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7. Mir lehn ejbig 
 
Das nun folgende Lied wurde unter den schrecklichen Zuständen im Wilnaer Ghetto 
geschrieben. Musikaufführungen im Ghetto? Es gehörte zur grausigen Realität, daß die 
SS-Mörder sich gerne vor der Ermordung zehntausender von Menschen noch daran 
ergötzten, wenn sie sich Musik vorspielen ließen. Für die verzweifelten vom Tod 
bedrohten Juden war es dagegen ein Mittel, sich Mut zu machen. Jeder in Deutschland 
sollte wissen, daß ganze Familien in den Ghettos zusammengepfercht lebten, bevor die 
Ghettos liquidert, die Menschen in die Vernichtungslager, in die Gaskammern 
verschleppt wurden. 
Unter solchen Bedingungen enstand das Lied »Wie leben ewig« von Lejb Rosenthal 
1943 im Wilnaer Ghetto: »Wir wollen leben und erleben, allen Feinden zum Trotz, die 
uns schlecht machen. Wir leben ewig, wir sind da!« 
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8. Schtil, die Nacht ist ojssgeschternt 
 
Text und Melodie des nächsten Liedes ist von Hirsch Glik. Es ist ein Partisanenlied, 
das 1942 entstand, als bei einer Aktion gegen deutsche Munitionstransporte bei Wilna 
eine junge Partisanin, ihr Name ist Witke Kempner, von den Nazis ermordet wurde. Es 
wird berichtet, wie dieses junge Mädchen mit nur einer Pistole einen Munitionswagen 
der Nazis aufgehalten hat. Und wie dieser »kleine Sieg« ermutigt hat im Kampf für 
eine neue, eine freie Generation! 

Hirsch Glik selbst wurde kurz vor dem Ende des Nazi-Regimes im Kampf gegen die 
deutschen Truppen erschossen. Er wurde 23 Jahre alt. 
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9. Sog nit kejnmol 
 
Das nun folgende Lied wurde das jiddische Partisanenlied. Es wurde auch von Hirsch 
Glik getextet und komponiert. 
Das Lied ruft alle Juden auf, sich zu wehren, nicht aufzugeben, auch wenn die Wände 
zusammenbrechen, der Himmel sich verdunkelt. Es ist ein militantes Lied, gesungen 
mit Pistolen in den Händen. 
Ein Lied, das von Generation zu Generation weitergegeben werden soll, damit die 
erträumte Stunde kommen wird. Das Lied der jüdischen Partisanen: Sag nie, du gehst 
den letzen Weg! 

Bei den »klassischen« Partisanenliedern hat sich übrigens auch der Bedeutungswandel 
in der Darbietungsart niedergeschlagen. Jene Menschen, die das Lied bereits aus 
Wilna kannten, singen es im Marschtempo, die Nachgeborenen als ruhigere Hymne. 
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10. Don-aj, Don-aj (Dos Kelbl) 
 
Das Liederbuch schließt mit dem Lied »Don-aj, Don-aj«. Dieses Lied, genauer seine 
Melodie, ist wohl durch den Gesang von Donavan unter dem Titel »Dona, Dona« das 
bekannteste jüdische Lied in Deutschland. Aber wer weiß schon, daß es aus dem 
jüdischen Ghetto in Warschau stammt? 

Wer weiß schon, daß es Itschak Katsenelson unter dem Eindruck der Deportation 
seiner Eltern nach Auschwitz schrieb? Wer weiß schon, daß er selbst später in 
Auschwitz durch Giftgas im April 1944 ermordet wurde? 

Die letzte Strophe heißt in Deutsch: »Arme Kälbchen darf man binden, und man 
verschleppt sie und schlachtet sie. Wer Flügel hat, fliegt in die Höhe und ist bei 
niemand ein Knecht.« 
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Wer schrieb die Lieder? 
 

Lejb Rosenthal 
Am 21.1.1942 wurde im Wilnaer Ghetto die »Farejnikte Partisaner Organisazje« 
(FPO) gegründet. Schmerke Katscherginski schrieb als eine Hymne für die FPO den 
»Partisaner-Marsch« und griff dabei auf die Melodie des »Einheitsfrontliedes« von 
Bertold Brecht und Hanns Eisler zurück, das der Arbeiterbewegung in ganz Europa 
bekannt war. Im Sommer 1943 schrieb Lejb Rosenthal einen weiteren Text zu dem 
Lied, der nicht mehr auf die Arbeiterbewegung anspielt. Das markige »Zu ejnss, zwej, 
draj« hat in jeder Strophe eine andere Bedeutung und dadurch auch einen anderen 
Charakter. Dieses Lied war im Ghetto Wilna wie auch in den Konzentrationslagern 
sehr beliebt. 
Auch das Lied »Mir lebn ejbig« schrieb Lejb Rosenthal 1943 im Wilnaer Ghetto. Es 
war das Finallied des Ghetto-Theaters, zu dessen Publikum auch deutsche Soldaten, 
sogar SS-Mitglieder gehörten. 
Lejb Rosenthal starb im Konzentrationslager Kloga. 
 

Hirsch Glik 
Hirsch Glik wurde 1920 in Wila, Litauen, geboren und organisierte schon als 
Jugendlicher eine jiddische Dichtergruppe, die sich nach der von ihr herausgegebenen 
Zeitschrift »Jungwald« nannte. Bereits als neunzehnjähriger Dichter wurde er 1939 
Mitglied der berühmten literarischen Gruppe »Jung Wilne«. 
Bei der Besetzung durch die Deutschen im Zweiten Weltkrieg kam er in das KZ 
Waisse Wake. Dort schrieb er eine Reihe von Gedichten auch größere poetische 
Werke wie »Eine Nacht im Lager«, die ihm später einen Preis des Wilnaer Ghettos 
einbrachten. 
1942 begannen die Partisanen mit den ersten Sabotageakten hinter der Front. Die 
jüdische Partisanenorganisation im Ghetto Wilna unternahm eine Sabotageaktion, die 
die Vernichtung eines deutschen Militärtransports zum Ziel hatte. Zu Ehren der 
Partisanin Witke Kempner, und ihres Kampfgefährten Itzik Mackewicz, die an der 
Aktion teilnahmen, schuf 

Hirsch Glik das Lied »Schtil, di Nacht is ojssgeschternt«. Witke Kempner fand bei der 
Aktion den Tod. 
1943 wurden alle Juden aus dem KZ Waisse Wake in das Ghetto Wilna deportiert. 
Dort erfuhr Hirsch Glik vom Aufstand im Warschauer Ghetto und schrieb zur Melodie 
eines sowjetischen Liedes des sowjetischen Komponisten Dmitrij J. Pokras den 
Marsch »Sog nit kejnmol«. Das Lied wurde sofort zur Hymne des jüdischen 
Widerstandes und ist in viele Sprachen übersetzt worden. 
Nach der Auflösung des Ghettos wurde Hirsch Glik erneut von der Gestapo verhaftet 
und in ein KZ nach Estland gebracht. Kurz vor der Befreiung gelang ihm mit 40 
anderen Häftlingen die Flucht in die naheliegenden Wälder. Er fiel kurze Zeit später 
im Kampf gegen die deutschen Truppen im Alter von 23 Jahren. 
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Mordechaj Gebirtig 
Mordechaj Gebirtig wurde am 4. April 1877 als Sohn kleiner Kaufleute in Krakau 
geboren. In Kazimierz, dem jüdischen Stadtviertel Krakaus, verbrachte er sein ganzes 
Leben. Er war ein einfacher Tischler, der nach der Arbeit seine Lieder schrieb, die 
vom alltäglichen Leben handelten. Es war zunächst nicht seine Absicht, diese Lieder 
auch zu verbreiten, aber sie waren schnell bei der jüdischen Bevölkerung Krakaus 
bekannt und wurden bald in ganz Polen und schließlich auch in anderen Ländern 
gesungen. Mordechaj Gebirtig war ein Dichter und Sänger des Volkes; er zählt zu den 
bedeutendsten Dichtern von jiddischen Liedern. 
Anläßlich antisemitischer Ausschreitungen schrieb er 1938 die Schreckensvision »'Ss 
brent, Brider, 'ss brent«. Dieses Lied war während der deutschen Besatzung ein 
wichtiges Lied der Widerstandskämpfer. 
Mordechaj Gebirtig nahm aktiv an der Widerstandsbewegung des Krakauer Ghettos 
teil. Am 4. Juni 1942 wurde er bei der Vernichtung des Ghettos auf offener Straße von 
einem deutschen Soldaten ermordet. 
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